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Pfmg{ïli£ïx
Pftngfien ift Jjeut, unb öie Sonne fdjeint,
Unb bie Utrfdjen blütjn, unb bie Seele meint,
Sie fönne burd) allen Uaufd) unb Duft
Uuffteigen in bie golbene £uft.

3ebes perj in ^reube ftept,
Pon neuem ©eift frtfd) angemept,
Unb hoffnungsvoll aus üür unb Cor
Stecft's einen grünen 3^9 pernor.

<£s ift im fernen unb im Uap'n,
So ein Ijimmlifdjes ÏDeltbejah'n.
3n all bem £ieber= unb ©locfenflang,
Unb bie "Kinber fingen ben U)eg entlang.

ÎDiffen bie Uinblein aud) jumeift
Hod) nid)t 3U r>iel nom heiligen ©eift,
Die pauptfad;' fpüren fte fein unb rein:
peut muffen mir fröhlichen pe^ens fein.

©ufîau ^alfe.

©htfPtff Ïtpp Pöppppluge «ttf ïtîjc JltfrÎKMtttttg.
SBon Sr. Eraen^art in gceiburg i- ®r.

Manche ißerfonen tnerben unmittelbar ober einige Qeit nad) ber 3îaf)-
rungSaufnapme arg beläftigt burd) Spannung unb Scptnere be§ MagenS,
burd) Stufftopeu, Übelfeit, Schtoinbclgefühl. Siegt bie eigentliche llrfadje
biefer ©rdjeinungeu nicpt in einem ïranïhaften mechanijchen pinberniS, fo
ïann man fie buret) ein fepr einfaches Mittel faft ftetS befeitigen. Man legt
fid) gleid) nach bem ©ffen auf ein SSett ober Sofa, mit ettoa§ erhöhtem Kopf
unb ätoar auf bie redjte Körperfeite unb trinït babei eine ©äffe h^ifeen £in=
benblütem ober Kamillentee. ®ie meinen jener unangenehmen Prfdjeinum
gen berfdjtoittben bann fofort, unb nad) einiger Seit pat man baS pörfift am
genehme ©efül)l, bah alle Speifett ben Magen üerlaffen hüben; bon allen
peinlichen ©mpfinbitugen ift man jept PoUftänbig befreit.

©iefe SBirïung ertlärt fiep gang einfach unb natitrlid). 2Mm Stehen
unb Sipen liegt ber mit Speifen gefüllte ©eil beS MagenS linïê tiefer als
fein rechter (Snbteil, ber fogenannte „Pförtner", toelcper ben 9Iu§flufj in ben

©arm bilbet. ©aper ïann ber Magen feinen Supult nur bann orbentlicp
entleeren, toenn feine MuStein biefeit forttoährenb piuauf= unb I)iuauSl)eben.
flcimmt man. nun aber bie reepte Körperlage ein, bann ïommt ber mit
Speifen gefüllte ©eil beS Magenê nach oben ju liegen unb bie Miinbuitg in
ben ©arm, ber „Pförtner" nimmt ben tiefften ißitnft ein. ©er Magen

Pfmgstlià
Pfingsten ist heut, und die Sonne scheint,

Und die Uirschen blühn, und die Seele meint,
Sie könne durch allen Rausch und Duft
Aufsteigen in die goldene Luft.

Jedes Herz in Freude steht,

Von neuem Geist frisch angeweht,
Und hoffnungsvoll aus Tür und Tor
Steckt's einen grünen Zweig hervor.

Es ist im Fernen und im Nah'n,
So ein himmlisches Weltbejah'n.

In all dem Lieder- und Glockenklang,
Und die Rinder singen den N?eg entlang.

Wissen die Amdlein auch zumeist

Noch nicht zu viel vom heiligen Geist,
Die Hauptfach' spüren sie fein und rein:
Heut müssen wir fröhlichen Herzens sein.

Gustav Falke.

Nützliche Hauswiffenschafi.
Ginflnß der Körperlage auf die Uerdauuug.

Von Dr. Traenhart in Freiburg i. Br.
Ma,nche Personen werden unmittelbar oder einige Zeit nach der Nah-

rungsaufnahme arg belästigt durch Spannung und Schwere des Magens,
durch Aufstoßen, Übelkeit, Sehwindelgcfühl. Liegt die eigentliche Ursache
dieser Ercheinungen nicht in einen: krankhaften mechanischen Hindernis, so

kann man sie durch ein sehr einfaches Mittel fast stets beseitigen. Man legt
sich gleich nach dem Essen aus ein Bett oder Sofa mit etwas erhöhten: Kopf
und zwar aus die rechte Körperseite und trinkt dabei eine Tasse heißen Lin-
denblüten- oder Kamillentee. Die meisten jener unangenehmen Erscheinun-
gen verschwinden dann sofort, und nach einiger Zeit hat man das höchst an-
genehme Gefühl, daß alle Speisen den Magen verlassen haben; von allen
peinlichen Empfindungen ist man jetzt vollständig befreit.

Diese Wirkung erklärt sich ganz einfach und natürlich. Beim Stehen
und Sitzen liegt der mit Speisen gefüllte Teil des Magens links tiefer als
sein rechter Endteil, der sogenannte „Pförtner", welcher den Ausfluß in den

Darm bildet. Daher kann der Magen seinen Inhalt nur dann ordentlich
entleeren, wenn seine Muskeln diesen fortwährend hinauf- und hinausheben.
Nimmt man nun aber die rechte Körperlage ein, dann kommt der mit
Speisen gefüllte Teil des Magens nach oben zu liegen und die Mündung in
den Darm, der „Pförtner" nimmt den tiefsten Punkt ein. Der Magen



[teilt banrt getoi[[ermtr,jjen einen Trichter bar, mit [einem @nbe alB 2Cu§*

flufcroljr, unb ber Inhalt fann einfach bem ©efe^e ber (Sdjtoere folgerte)
in ben ©arm übertreten. llnterftüfti tnirb bieg [eî)t toirï[am buret) ben

Ijetfjen 2teeau3gufj, ber bie Stâtigïeit beâ SJÎagenê anregt, [einen Snfjalt ber*
flüffigt unb baburct) be[[en ^ortbelnegung erleichtert. Sei 20tagen!rämp[en
unb ähnlichen 8'u[tänben toirït ber ïjei%e See audi' nod) ïrampfftiÏÏenb.

Bürfrerfrfjau.
23 e t it ft a r b © i r 3 e Ï. gürdfter Sioman bon SI b û I f g r e ft. Siafcfter u. Sie.,

SBerlag, gürtet), 1918. gkeiê gr. 7.—. „©irgel Ijatte eë eigerxtlicf) niemals fertig ge=

bracftt, bie ©iabien feineê Sebenê ernftïicft burdftgubenlen, eine Stat, toenn er fie be*

gann, fid) in ben einzelnen Steilen nnb tjtögltcften golgen guredjtgulegen, eine boll*
bracftte gu gergliebern unb prüfenb nacftguredjnen. $a er fid) big bor lurgem, bis
an bie ©djloelïe beê ©bfttoabenalterê, für einen bon ber 23otfeftung 23eborgugten unb
gu bebeuienben ©tngen SluSerlefenen gehalten, fo fatten tftrn folcfte Slecftenfcftaftê»
anlagen unb 23ud)füftrungen ferngelegen. ©laubie er bod) feines ©olbftetm unb
güftrerS über ben ©ternen fidEjer gu fein." ©o djaralterifiert grel) feinen ©elben
birelt an einer ©telle, too biefen bie SKifterfolge gur ©elbftbetracfttung nötigen, ©r
ift ein ©ileitant als ^Mittler toie als SebenStünftler, unb ber gtoeite_ Steil beS

SKomanS, loo ber 'SJienfcft meftr gur ©eltung îommt als ber 23ollSfüftrer, läftt it)n ei»

gcnilicft, angeficftiS ber fid) türmenben ©inberniffe, bie iljm ben 2Beg in ein georb*
neteë unb glitcHicfteS Seben berfperten, gum erftenmal bie ridjtigen Äonfeguengen
auë feinen ©öfttoäcften unb Sterirrungen gießen unb ©elbftmorb begeften. 23ïait

fteftt, baft eê bem 2Berle troft ben fief) barin abfpielenben politifcften Vorgängen —
ißfarrer ©irgel ftel)t im 3J?ifteïpunlte beê ©trauftftanbelê auë ben ©teiftiget fgaftren
beê ïeftten fgaftrftunbertê — nic^t an allgemein menfdflicftem ©eftaïte feftlt. $aë
Slufteimen ber glueiten Siebe Birgels im 7. unb 18. jlapticl beê 2. 23ud)eê gehört benn
auch gum Slïïerfdjonften unb ©rgreifenbften, toaê je fd)toeigerifd)e ©icftter bargefteUt
ftaben. Stterltoürbtg, fa betounbernêtoert ift bie Straft, mit ber greft ben an ttttb für
fid) fpröben unb unerquidlidften ©toff in bie reinen ©often ber Stunft emporreiftt unb
barin gu erftalten lueift. ®aê läftt fid) nur erfläten auë ber innern Slnieilnaftme
beê ©icftterê an ben Vorgängen, bie fiir iftn nidjt bloft geit= unb lolalgefcfticfttlidie
23ebeutung beftften, fonberu iftm Stnlaft bieten, bie Errungen unb SBirrungen, toelcfte
übetftattpi unfer politifcfteê Seben lenngeicftnen, poetifdj fo bargufteHen, baft unS baS
S3ucft als ein 23efenntniëtoerï berüftrt. 2ïuê ber gïeidften Quelle flieften bem ©idfter
gelegentlicft red)t berbe Sluêbrûcfe unb SBenbungen in bie geber. ©ie 9?aturfd)iï»
berungen, bie immer febön unb fiimmungëboll, aber oft für fidb felbft ba finb, treiben bas
2Berï cituaS gu.feftr in bie S3reiie; aber audj au§ iftnen fpricftt bie Siebe gur ©cimat,
bie utiê au§ beut gangen Sioman enigegenquiïït.

_

8 ü r d) e r Sagen, ©er fgugenb ergäftlt bon 31? c i tt r a b S i e n e r t. ©er»
ausgegeben bon ber ^Bereinigung ber ©cftulbibliotfteïare ber ©tabt gütid). 23ud)=

fcftmuc! bon © a n § 28 i ft i g. Sterlag bon Siafcfter u. So., gürieft, 1919. SfSreiS

gr. 4.—. ®ie 28iebergabe ber belannten ©agen bureft ben 2Jîititb beê fcfttoeigerifdften
©rgaftlerê, ber ben ïtnbïicften ©on am beften trifft, beîotnmf, toie ntir fefteint,' nooft
einen befonbern Steig baburct), baft er iftnen ftöfterc Jlnfdjaulidjïeit betlieft, aïê fie
borfter befaften. Unb biefe Slnfcftauïicftïeit, man merit eê, Snirb baöutcft geuäftrt,
baft ber ©rgäftler bie Ôrtlidjïeiten, an benett bie ©agen fid) abfpieïen, aile attê ei=

gener Slnfdjauung lennen gelernt ftat. ©in irefflicfteê ©agenbudj für gürefter
Einher.

31? a s © e i I i n g e r : ©er 2B e g i n S 28 e i t e. 8tafd)er it. So., SSerïag,
gitridj 1919. 37îit grofteut Spatftoê borgetragene ©ebanlenbicfttungen, Oben an bie
Stïumen, ben Siegen, baê Sidftt ber ©offnung ufto., bie bon einer bebeuienben gaftig*
leit geugen, baê Slïï gu befeelen. SïuS ber ©nge beê menfcftïicften Safeinê füftrt uns
ber ®id)ter in§ 28eite. ©ie ©efaftr, fieft barin gu berïieren, ift nieftt auêgeftftloffen;
möge bet gefunbe ©inn beê ©idjterê unë toieber gu ben SKenfcfteït gurüdfüftren, bie
unë bod) baê Sîâcftfte bleiben müffen. ©abei tooïïen toit nieftt bergeffen, baft br baS
menfdftïicfte ©ein unb ©einfoïlen oft feftt treffenb in einem Siaiurbiïbe mit fftnt»

stellt dann gewissermaßen einen Trichter dar, mit seinem Ende als Aus-
flußrohr, und der Inhalt kann einfach dem Gesetze der Schwere folgend
in den Darm übertreten. Unterstützt wird dies sehr wirksam durch den

heißen Teeausguß, der die Tätigkeit des Magens anregt, seinen Inhalt ver-
flüssigt und dadurch dessen Fortbewegung erleichtert. Bei Magenkrämpfen
und ähnlichen Zuständen wirkt der heiße Tee auch noch krampfstillend.

Buch er schau.
B e r n h a r d H i r z e I. Zürcher Roman von Adolf Frey. Rascher u. Cie.,

Verlag, Zürich, 1918. Preis Fr. 7.—. „Hirzel hatte es eigentlich niemals fertig ge-
bracht, die Stadien seines Lebens ernstlich durchzudenken, eine Tat, wenn er sie be-

gann, sich in den einzelnen Teilen und möglichen Folgen zurechtzulegen, eine voll-
brachte zu zergliedern und prüfend nachzurechnen. Da er sich bis vor kurzem, bis
an die Schwelle des Schwabenalters, für einen von der Vorsehung Bevorzugten und
zu bedeutenden Dingen Auserlesenen gehalten, so hatten ihm solche Rechenschafts-
anlagen und Buchführungen ferngelegen. Glaubte er doch seines Soldherrn und
Führers über den Sternen sicher zu sein." So charakterisiert Frey seinen Helden
direkt an einer Stelle, wo diesen die Mißerfolge zur Selbstbetrachtung nötigen. Er
ist ein Dilettant als Politiker wie als Lebenskünstler, und der zweite Teil des
Romans, wo der Mensch mehr zur Geltung kommt als der Volksführer, läßt ihn ei-
gentlich, angesichts der sich türmenden Hindernisse, die ihm den Weg in ein geord-
netes und glückliches Leben versperren, zum erstenmal die richtigen Konsequenzen
aus seinen Schwächen und Verirrungen ziehen und Selbstmord begehen. Man
sieht, daß es dem Werke trotz den sich darin abspielenden politischen Vorgängen —
Pfarrer Hirzel steht im Mittelpunkte des Straußhandels aus den Dreißiger Jahren
des letzten Jahrhunderts — nicht an allgemein menschlichem Gehalte fehlt. Das
Aufkeimen der zweiten Liebe Hirzels im 7. und 18. Kapitel des 2. Buches gehört denn
auch zum Allerschönsten und Ergreifendsten, was je schweizerische Dichter dargestellt
haben. Merkwürdig, ja bewundernswert ist die Kraft, mit der Frey den an und für
sich spröden und unerquicklichen Stoff in die reinen Höhen der Kunst emporreiht und
darin zu erhalten weiß. Das läßt sich nur erklären aus der innern Anteilnahme
des Dichters an den Vorgängen, die für ihn nicht bloß zeit- und lokalgeschichtliche
Bedeutung besitzen, sondern ihm Anlaß bieten, die Irrungen und Wirrungen, welche
überhaupt unser politisches Leben kennzeichnen, poetisch so darzustellen, daß uns das
Buch als ein Bekenntniswerk berührt. Aus der gleichen Quelle fließen dem Dichter
gelegentlich recht derbe Ausdrücke und Wendungen in die Feder. Die Naturschil-
derungen, die immer sckön und stimmungsvoll, aber oft für sick selbst da sind, treiben das
Werk etwas zu, sehr in die Breite; aber auch aus ihnen spricht die Liebe zur Heimat,
die uns aus dem ganzen Roman entgegenquillt.

Zürcher Sagen. Der Jugend erzählt von M e i n r a d L i e n e r t. Her-
ausgegeben von der Vereinigung der Schulbibliothekare der Stadt Zürich. Buch-
schmuck von Hans Witzig. Verlag von Rascher u. Co., Zürich, 1919. Preis
Fr. 4.—. Die Wiedergabe der bekannten Sagen durch den Mund des schweizerischen
Erzählers, der den kindlichen Ton am besten trifft, bekommt, wie mir scheint,' noch
einen besondern Reiz dadurch, daß er ihnen höhere Anschaulichkeit verlieh, als sie

vorher besaßen. Und diese Anschaulichkeit, man merkt es, wird dadurch genährt,
daß der Erzähler die Örtlichkeiten, an denen die Sagen sich abspielen, alle aus ei-
gener Anschauung kennen gelernt hat. Ein treffliches Sagenbuch für Zürcher
Kinder.

Max G e ili n g er: Der Weg ins Weite. Rascher u. Co., Verlag,
Zürich 1919. Mit großem Pathos vorgetragene Gedankendichtungen, Oden an die
Blumen, den Regen, das Licht der Hoffnung usw., die von einer bedeutenden Fähig-
keit zeugen, das All zu beseelen. Aus der Enge des menschlichen Daseins führt uns
der Dichter ins Weite. Die Gefahr, sich darin zu verlieren, ist nicht ausgeschlossen;
möge der gesunde Sinn des Dichters uns wieder zu den Menschen zurückführen, die
uns doch das Nächste bleiben müssen. Dabei wollen wir nicht vergessen, daß er das
menschliche Sein und Seinsollen oft sehr treffend in einem Naturbilde mit sym-
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